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Kurzbericht zur Absolvent/innenstudie 
Befragung des Prüfungsjahrgangs 2009  

(WS 2008/09 und SoSe 2009) 
 
 
Befragung und Rücklauf 
Im Winter 2010/11 wurde an der Hochschule Fulda die Befragung der Absolventinnen und 
Absolventen des Abschlussjahrgangs 2009 durchgeführt. Die Befragung erfolgte somit 
durchschnittlich über 1 bis unter 2 Jahre nach Studienabschluss. Insgesamt wurden 909 
Absolventinnen und Absolventen, die im Wintersemester 2008/2009 oder Sommersemester 
2009 ein Studium an der Hochschule Fulda abgeschlossen hatten, angeschrieben und 
überwiegend erreicht. Davon haben 494 an der Befragung teilgenommen. Es wurde eine 
sehr gute Netto-Antwortquote von 57% erzielt. 62% der Befragungsteilnehmenden sind 
Frauen. Die Befragten waren zum Zeitpunkt der Befragung durchschnittlich etwa 29 Jahre 
alt. Die Auswertungen erfolgten nach Abschluss der Befragungen in 2011. 
 
 
Berufserfahrungen vor dem Studium  
65% der Befragten hatten vor dem Studium bereits berufliche Erfahrungen gesammelt. 44%, 
also knapp die Hälfte, hatte vor dem Studium auch bereits eine Berufsausbildung abge-
schlossen, der überwiegende Teil mit einem fachlichen Zusammenhang zum Studium. Die 
Gruppe der beruflich Erfahrenen/Vorgebildeten ist also gegenüber den Vorjahren stabil hoch 
und somit nach wie vor eine sehr bedeutsame Gruppe. 
 
 
Studium 
38% der Befragten haben einen Diplomabschluss erworben, 53% einen Bachelor-Abschluss 
und 8% einen Masterabschluss. Aufgrund des Auslaufens der Diplomstudiengänge an der 
Hochschule Fulda ist der Anteil der Bachelor- und Master-Absolvent/innen gegenüber der 
Vorjahresbefragung gestiegen und wird weiter steigen. 
 
Durchschnittlich dauerte das Studium 7,5 Fachsemester; jedoch ist dieser Wert als 
Durchschnitt verschiedener Abschlüsse nur bedingt aussagefähig. Immerhin 63% haben 
dabei ihr Studium in der Regelstudienzeit abgeschlossen, was eine kontinuierliche 
Steigerung ggü. der vorangegangenen Jahrgänge (45% in Prüfungsjahrgang 2007, bereits 
60% in Prüfungsjahrgang 2008) bedeutet. 8% der Befragungsteilnehmenden absolvierten ihr 
Studium in Teilzeit. 
 
Bei denjenigen Studierenden, die länger als die Regelstudienzeit studiert haben, gaben 
wieder nur wenige (14%) die Änderung/Umstellung der Prüfungs-, Studienordnung bzw. -
struktur als bedeutsam für die Studienzeitverlängerung an. Die mit Abstand am häufigsten 
als bedeutsam angesehenen Gründe für die Studienzeitverlängerung waren nicht 
bestandene Prüfungen (40%) und Abschlussarbeit (36%), gefolgt von Erwerbstätigkeit 
(27%). Nichtzulassung zu Lehrveranstaltungen oder Prüfungen (z.B. wegen Kapazitäts-
mangels) oder persönliches Engagement in und außerhalb der Hochschule außerhalb der 
primären Studienanforderungen spielten hingegen wie auch im vorangegangenen 
Prüfungsjahrgang kaum eine Rolle.  
 
Mit 23,4 Stunden wöchentlich verbrachten die Befragten während ihres Studiums durch-
schnittlich gleich viel Zeit mit dem Besuch von Lehrveranstaltungen wie im Jahrgang zuvor 
(23,5 Stunden). Die angegebene Dauer der Vorbereitung von Prüfungen in der Vorlesungs-
zeit ist mit 10,6 Stunden (ggü. 10 Stunden im vorangegangenen Jahrgang) weiter ange-
stiegen, aber trotz der gestiegenen Anzahl der Bachelor- und Master-Absolvent/innen bzw. 
der seit der Studienreform höheren Prüfungsdichte nur geringfügig. 
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Die Erwerbstätigkeit während der Vorlesungszeit ist mit durchschnittlich 8,0 Stunden/Woche 
gegenüber dem Vorjahr gleich geblieben. Die wichtigste Finanzierungsquelle für das 
Studium war für gut ein Drittel (36%) Eltern/Verwandtschaft. Ggü. dem vorangegangenen 
Jahrgang hat sich dieser Wert kaum verändert (35%). Bafög als Haupteinnahmequelle stand 
hingegen mit 19% wieder weniger Studierenden zur Verfügung als im Jahrgang zuvor (25%). 
31% gaben Erwerbstätigkeit während der Vorlesungszeit und/oder der vorlesungsfreien Zeit 
als Haupteinnahmequelle an. Im Vorjahr waren dies 27%. 
 
Die Bewertung der Studienangebote und -bedingungen durch die Befragten liegt je nach 
Kriterium zusammenfassend für alle Fachbereiche betrachtet im guten bis mittleren Bereich. 
Die im Vergleich schwächsten Werte erzielten das Verfassen von wissenschaftlichen Texten 
und der Forschungsbezug von Lehre und Lernen, die nur sehr durchschnittlich bewertet 
wurden. Dieses Jahr wurde die Vermittlung von fachbezogenen Fremdsprachenkenntnissen 
unter verschiedenen Gesichtspunkten erfragt. Den schwächsten Wert erzielte hier die 
Vorbereitung auf den Umgang mit Literatur und Fachkommunikation in anderen Fremd-
sprachen als Englisch. Diese beiden Gesichtspunkte bezogen auf die englische Sprache 
erreichten bessere Ergebnisse. Ein direkter Vergleich zum Vorjahr kann aufgrund der 
detaillierter erhobenen Daten nicht stattfinden, doch wird klar, dass Spielraum nach oben 
besteht. 
 
Hingegen sehr gut wurden Kontakte zu Mitstudierenden und auch zu Lehrenden bewertet, 
was insgesamt wieder eine Auszeichnung der überschaubaren Strukturen einer „Hochschule 
der kurzen Wege“ bedeutet. 
 
 
Praxiserfahrung im Studium 
74% der Befragten haben während des Studiums Pflichtpraktika absolviert und 36% 
freiwillige Praktika. Die relativ gesehen hohe Bedeutung der Pflichtpraktika ist damit im 
Vergleich zum Vorjahr stabil geblieben und im Vergleich zum vorletzten Jahrgang (45%) 
deutlich erhöht. Nur 19% haben gar kein Praktikum absolviert (2008: 15%). 
 
Immerhin 25% der Befragten konnten mit einer durchschnittlichen Dauer von 13,3 Monaten 
als studentische oder wissenschaftliche Hilfskräfte der Hochschule Fulda praktische 
Erfahrungen sammeln, diese Werte sind ggü. dem Vorjahr leicht, aber nicht deutlich 
verändert (29%, 12,2 Monate). 
 
 
 
Auslandsaufenthalt 
21% der befragten Absolvent/innen verbrachten während ihres Studiums eine Zeit im 
Ausland; dieser Anteil ist ggü. dem vorangegangenen Jahrgang etwas gestiegen. Über-
wiegend erfolgten die Auslandsaufenthalte in Form eines Auslandssemesters oder  
-praktikums; andere Aufenthaltszwecke wie Sprachkurs, längere Reise oder Erwerbstätigkeit 
spielten demgegenüber wie schon im vorangegangenen Jahrgang eine deutlich geringere 
Rolle. Mit 49% erhielt knapp die Hälfte dieser Gruppe Unterstützung durch ein Förder-
programm. Gegenüber dem vorangegangenen Jahrgang (45%) ist dieser Wert wieder leicht 
gestiegen. 
 
  
Beschäftigungssuche 
51% derjenigen, die eine Beschäftigung suchten, starteten ihre Suche bereits vor Studien-
abschluss. Die erfolgreichste Strategie war dabei die Bewerbung auf ausgeschriebene 
Stellen, mit der 44% eine Stelle fanden, gefolgt von der Initiativbewerbung mit 17%. Die 
Suche dauerte durchschnittlich 3,8 Monate, geringfügig länger als im Jahrgang zuvor (3,2 
Monate). 
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Als Rekrutierungskriterium des Arbeitgebers maßen die Befragten ihrer Abschlussnote dabei 
durchschnittlich wie auch im Vorjahr nur eine mäßige Bedeutung bei. Als wichtiger wurden 
wie im Vorjahr vor allem die Persönlichkeit, das Studienfach/der Studiengang und 
praktische/berufliche Erfahrungen bewertet. 
 
 
Beschäftigungssituation 
Für den größten Teil der Befragten führte der Weg nach dem Abschluss des Studiums in die 
Erwerbstätigkeit: Dabei bilden die qualifizierten Angestellten mit 27% und die wissen-
schaftlich qualifizierten Angestellten ohne Leitungsfunktion mit 21% unter ihnen die größten 
Gruppen bei der ersten Beschäftigung nach Studienabschluss, während insg. 18% direkt 
Leitungsfunktion oder mittlere Leitungsfunktion übernehmen. Die Wochenarbeitszeit liegt in 
der ersten Beschäftigung nach Studienabschluss bei durchschnittlich 39,5 Stunden, dabei ist 
real wie im vorangegangenen Jahrgang eine leichte Belastung durch Überstunden (real: 41,8 
Stunden) zu verzeichnen. Bei 44% ist der erste Arbeitsvertrag ein unbefristeter, ebenso wie 
im Vorjahr, was eine unveränderte Situation widerspiegelt. Im Jahrgang davor waren noch 
59% der Verträge unbefristet.  
 
Die überwiegende Mehrheit ist wie im vorangegangenen Jahrgang überzeugt, dass ihr 
Studienabschluss entweder der einzig mögliche oder ein geeigneter neben einigen anderen 
geeigneten Abschlüssen für ihre erste Berufstätigkeit ist. 
 
Während es in der ersten Beschäftigung nach Studienabschluss noch 18% mit Leitungs-
funktion oder mittlerer Leitungsfunktion waren, so ist dieser Anteil bezogen auf die derzeitige 
Beschäftigungssituation der Befragten zum Befragungszeitpunkt bereits auf 24% ange-
stiegen. 79% üben zum Befragungszeitpunkt eine Vollzeittätigkeit aus. Bis zum Befragungs-
zeitpunkt haben ggü. dem Einstiegszeitpunkt nach dem Studium deutlich mehr Befragte eine 
unbefristete Beschäftigung erlangt (57%). 96% der Beschäftigten sind zum Befragungs-
zeitpunkt in Deutschland beschäftigt, bzw. 55% in Hessen bzw. 28% am Hochschulstandort 
oder der -region. Diese Werte bedeuten übergreifend keine gravierenden Veränderungen 
zum vorangegangenen Jahrgang, allerdings waren leicht weniger Personen in Vollzeit 
erwerbstätig. 
 
74% halten ihr Abschlussniveau für genau das richtige für ihre gegenwärtige Erwerbs-
tätigkeit. Für 46% der Befragten ist ihre derzeitige Beschäftigungssituation etwas oder sogar 
viel besser als bei Studienbeginn erwartet, was einen etwas höheren Wert im Vergleich zum 
Vorjahr (40%) bedeutet . 21% geben an, ihre berufliche Situation sei schlechter als erwartet, 
im vorherigen Jahrgang waren dies noch 25%.  
 
In den 1-2 Jahren, die seit dem Studienabschluss vergangen sind, waren die Befragten bei 
durchschnittlich 1,4 Arbeitgebern tätig. 25% tragen nicht mehr dieselbe Berufsbezeichnung 
wie bei der ersten Berufstätigkeit. 
 
83% der beschäftigten Befragten geben an, in sehr hohem oder hohem Maße in ihrer 
Berufstätigkeit Wert auf weitgehend eigenständige Arbeitsplanung zu legen; 77% greifen 
darauf tatsächlich auch in sehr hohem oder hohem Maße zurück. Deutlich über 90% der 
beschäftigten Befragten legen bei ihrer Berufstätigkeit in hohem oder sehr hohem Maße 
Wert auf interessante Arbeitsinhalte und ein gutes Betriebsklima; dieses Bild zeigte sich 
bereits beim vorangegangenen Jahrgang. Fast ebenso viele legen hohen oder sehr hohen 
Wert auf die Möglichkeit zur Weiterqualifizierung, zur Anwendung erworbener Kompetenzen 
und zur eigenen Ideenverwirklichung. Auch dieses Bild stimmt in hohem Maße überein mit 
dem vorangegangenen Jahrgang. Hingegen legen zwei Drittel hohen oder sehr hohen Wert 
auf ein hohes Einkommen, auch dies wie im vorangegangenen Jahrgang. Real sind 
interessante Arbeitsinhalte und ein gutes Betriebsklima bei je etwa drei Vierteln der Fall, ein 
als hoch charakterisiertes Einkommen hingegen nur bei 29% (im vorangegangenen 
Jahrgang letzteres 24%, ansonsten ähnlich). Die realen Möglichkeiten zur Weiter-
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qualifizierung (52%), zur Anwendung erworbener Kompetenzen (67%) und zur eigenen 
Ideenverwirklichung (65%) werden immerhin mehrheitlich als sehr hoch oder hoch 
eingeschätzt, was ein ähnliches, dabei geringfügig verbessertes, Bild zeichnet. 
 
Über der Hälfte der Befragten (57%) geben eine hohe oder sogar sehr hohe Berufs-
zufriedenheit an; lediglich 15% sind unzufrieden oder sehr unzufrieden. Auch diese Werte 
sind ähnlich dem vorangegangenen Befragungsjahrgang bei leichter Verbesserung. 
 
 
Zufriedenheit im Rückblick 
71% geben an, mit ihrem Studium sehr zufrieden oder zufrieden zu sein, was eine Steige-
rung zum Vorjahr erkennen lässt, hier waren es nur 66%. 78% der Befragten würden – 
wären sie nochmals vor die Wahl gestellt – rückblickend ihren Studiengang wieder studieren. 
Dieser Wert ist ggü. dem vorangegangenen Jahrgang ebenfalls leicht angestiegen. 
 
 
 
 
 
 
 
Andrea Welger, unter Mitarbeit von Jasmin Dittmann 
6. Juli 2011 
 
 
Anmerkung: Die an mehreren Stellen erwähnte Befragung aus dem dieser Befragung 
vorangegangenen Jahr meint die Befragung des Abschlussjahrgangs 2008. Diese fand unter 
vergleichbaren Bedingungen im Winter 2009/10 statt und es waren auch hier 
Absolvent/innen aller Fachbereiche vertreten.  


